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kleidung, Babyerstausstattung,
Umstandsmoden sowie Spiel-
sachen, Autositze, Fahrräder
und Kinderwagen. Die Num-
mernvergabe für Verkäufer fin-
det vom 11. bis 14. Januar unter
basarteam-trallala@gmx.de
statt. (red/nm) Foto: nh

samt 600 Euro freuen. Der
nächste Kinder- und Babybasar
findet am Freitag, 5. Februar,
von 18.30 bis 20 Uhr in der Lü-
dertalhalle in Lüdersdorf statt.
Für Schwangere ist bereits ab 18
Uhr geöffnet. Angeboten wer-
den Frühjahrs- und Sommer-

Freiwilligen Feuerwehr Lüders-
dorf, der Freundes- und Förder-
verein der Grundschule Breiten-
bach, der Jugendförderverein
Ulfetal-Weiterode und die Kin-
dertanzgruppe des TSV Blan-
kenheim können sich über
Spenden in Höhe von insge-

Nachdem bei den jüngsten
„Trallala“-Basaren wieder jede
Menge Kleidungsstücke und
Spielsachen den Besitzer ge-
wechselt hatten, dürfen sich
nun die Kinder der umliegen-
den Vereine über den Erlös freu-
en. Die Jugendabteilung der

Basar in Lüdersdorf: Vier Vereine freuen sich über Spende

Die Beteiligung der Bürger an
dem Windpark zwischen Al-
heim und Ludwigsau sowie
die Wertschöpfung vor Ort
würden bei der Vergabe nicht
ausreichend berücksichtigt.

Zwar achte Hessen Forst auf
ein „glaubwürdiges Konzept
der kommunalen Wertschöp-
fung“, wie Detlef Stys von der
Landesbetriebsleitung erklärt
hatte. „Bei der Vergabeent-
scheidung spielt es am Ende
aber keine wesentliche Rolle,
ob der zukünftige Betreiber
ein Gewerbe in der Gemeinde
ansiedelt“, sagt Lüdtke. Schon

V O N M A R C U S J A N Z

ALHEIM/LUDWIGSAU. Die
Kritik an Hessen Forst reißt
nicht ab. Nachdem der Landes-
betrieb die Vergabe des ge-
planten Windparks Rehkopf
gegenüber unserer Zeitung er-
läutert hatte, legen Georg
Lüdtke und Martina Selzer
nach. Hessen Forst bestätige
die Einschätzung, dass es
hauptsächlich um die Pacht-
zahlung gehe, erklären der
Alheimer Bürgermeister und
die Vertreterin der Waldhessi-
schen Energiegenossenschaft.

Pflicht statt Absichtsprosa
Im Streit um die Vergabe des Windparks am Rehkopf legen Lüdtke und Selzer nach

in der Ausschreibung für den
Windpark, die Anfang Sep-
tember versandt wurde, heiße
es einschränkend, dass ein
Konzept der kommunalen
Wertschöpfung nur mit bis zu
20 Prozent in die Beurteilung
einfließt. „Leider reicht bis-
lang ein wenig Prosa und Ab-
sichtserklärung in der Bewer-
bung aus, um aus Sicht von
Hessen Forst dieses Kriterium
zu erfüllen“, kritisiert Selzer
und fordert, einen künftigen
Windkraftbetreiber in Sachen
Bürgerbeteiligung in die
Pflicht zu nehmen: „Es wäre
ein Leichtes für den Verpäch-
ter Hessen Forst, dies als ver-
bindlichen Bestandteil in ei-
nen Vertrag zu übernehmen.“

Das gelte auch für die An-
siedlung der Betreibergesell-
schaft am Standort der Wind-
kraftanlagen, damit nicht nur
70 Prozent, sondern die ge-
samte Gewerbesteuer vor Ort
gezahlt wird. „Auch dafür sind
verbindliche Aussagen in ei-
nem Pachtvertrag machbar –
und nicht nur wünschens-
wert“, reagiert Selzer auf Aus-
sagen von Hessen-Forst-Abtei-
lungsleiter Stys. Insgesamt

verlangt sie für die Energiege-
nossenschaft, dass nur Projek-
tierer gewählt werden, die ihr
langfristiges Interesse bekun-
den und sich auch verbindlich
darauf einlassen. Die Pacht-
verträge müssten mit Bedin-
gungen bis hin zu Sanktions-
zahlungen so gestaltet wer-
den, „dass nur ein Unterneh-
men diese unterschreiben
wird, welches die zugesagten
Leistungen Bürgerbeteiligung,
Standorttreue und langfristi-
ger Betrieb auch einlösen
will“, so Selzer.

„Gebot der Fairness“
Um das zu gewährleisten,

verlangt Lüdtke, dass die Ge-
meinde Alheim mitreden darf,
wenn der Windpark Rehkopf
an einen Betreiber vergeben
wird. Das sei ein „Gebot der
Fairness und Transparenz“
und hätte laut Lüdtke viele
Spannungen aus dem Verfah-
ren genommen. Hessen Forst
habe den bisherigen Dialog
einseitig verlassen und das
Bieterverfahren eröffnet. Dass
dies nicht, wie bei einem
Windpark im Schwalm-Eder-
Kreis, nach den Kriterien eines
eingeschränkten kommunal-
freundlichen Bieterverfahrens
geschehe, dagegen habe Lüdt-
ke – entgegen der Aussage von
Stys – umgehend protestiert.
Dem „gewinnsuchtstreben-
den Landesbetrieb“ traut er
auf jeden Fall nicht zu, die
kommunalen Interessen Al-
heims zu vertreten.

Georg
Lüdtke

Martina
Selzer

Negativbeispiel Gaishecke
Im Zusammenhang mit der
Diskussion um einen Wind-
park Rehkopf erinnert Marti-
na Selzer vom Vorstand der
Waldhessischen Energiege-
nossenschaft an das geplante
Projekt „Bürgerwind Gaishe-
cke“ zwischen Heringen, Frie-
dewald und Wildeck. Daran
zeige sich, wie es nicht sein
soll, sagt Selzer: Im Zuge des
sogenannten Last-Call-Ver-
fahrens, bei dem Hessen Forst
die Bieter in einer zweiten
Runde zum Nachbessern der
Angebote aufforderte, erhielt
der Interessent mit dem
höchsten Pachtangebot den
Zuschlag.

Dieser habe im Anschluss
deutlich gemacht, dass ihm
eine Bürgerbeteiligung nach

bewährtem Modell durch
Bürgerenergiegenossen-
schaften zu aufwendig sei.
Die Anlagen sollten bis Ende
2015 ans Netz gehen, gesche-
hen ist bisher allerdings noch
nichts, sagt Selzer und speku-
liert: Möglicherweise liege
das daran, dass das Projekt
unter den gegebenen Um-
ständen nicht mehr wirt-
schaftlich zu betreiben sei.

Die Folge sei, dass durch
die aktuelle Politik von Hes-
sen Forst eine Bürgerbeteili-
gung erschwert wird: „Durch
die unnötige Fokussierung
auf die Pachteinnahmen ent-
fallen nennenswerte Einnah-
men für die Kommunen und
interessierte heimische Bür-
ger.“ (mcj)

H I N T E R G R U N D

wieder grün war, trotzte er
tapfer, aber letztendlich doch
erfolglos dem Tauwetter. In-
zwischen ist auch er nur noch
ein kleines, schmutziges
Häuflein. (jce/zmy) Foto: Meyer

Mächtig Schlagseite hatte
dieser Schneemann, den un-
ser Reporter in einem Garten
an der Rotenburger Burggas-
se fotografiert hat. Während
der Rasen rundherum bereits

Schneemann in Schräglage

gen auch klar einer Windpark-
anlage zuordnen zu können.
Nach Ansicht der IHE sollte
eine solche „Nullmessung“
prinzipiell als Auflage für den
Betreiber im Rahmen des Ge-
nehmigungsverfahrens vorge-

HAINRODE. Eine sogenannte
Nullmessung, bei der das Aus-
maß einer Lärmbelastung fest-
gestellt wurde, wurde vor Kur-
zem in Hainrode vorgenom-
men. Das teilt die Bürgerinitia-
tive Hainrode/Ersrode (IHE)
mit. Bereits Mitte 2015 hatten
Bürger der Gemeinde
Ludwigsau mit Unterschrif-
tenlisten eine solche Messung
hinsichtlich des Windparks
Klosterstein gewünscht.

Das Regierungspräsidium
(RP) Kassel hatte nach Darstel-
lung der IHE eine solche Mes-
sung aber nicht für nötig be-
funden. Die Behörde sei davon
ausgegangen, dass keine nen-
nenswerte Lärmvorbelastung
zu erwarten sei.

Die IHE argumentiert dage-
gen: Eine solche Messung sei
erforderlich, um etwaige spä-
ter auftretende Lärmbelastun-

Noch herrscht in Hainrode Stille
Bürgerinitiative will mit Messung spätere Lärmbelastung durch Windkraft feststellen

schrieben werden. Nach Ver-
handlungen von Ludwigsaus
Bürgermeister Thomas Bau-
mann mit dem Windparkbe-
treiber, der Firma Juwi, hatte
diese sich bereit erklärt, die
Vorbelastungsmessung auf

ihre Kosten vorzunehmen. Zu-
dem wird in etwa einem Jahr,
nach Inbetriebnahme des
Windparks Klosterstein, er-
neut gemessen. Dann könne
die vom Windpark ausgehen-
de Lärmbelastung eindeutig
belegt werden, sollte es, wie
derzeit in Rohrbach, zu massi-
ven Beschwerden der Bewoh-
ner kommen.

Da der Windparkbetreiber
sich nicht dazu bereit erklärt
hatte, auch die Vorbelastungs-
messung im Innenbereich von
Häusern vorzunehmen, hatte
ein Gemeindevertreter im Par-
lament beantragt, dass die
Kommune diese Messung fi-
nanziere. Luft- und Infraschall
sollen nun gemessen werden,
eine Körperschallmessung
gibt es dagegen nicht, erläu-
tert die IHE. (red/rai)

STICHWORT

Mast im Feld:
Mit dieser Anla-
ge wurde kürz-
lich nahe Hain-
rode gemes-
sen, wie stark
die Lärmbelas-
tung ist – ohne
Windkraftanla-
ge. Foto: nh

Nullmessung
Eine sogenannte „Null-
messung“ hält vor der Er-
richtung eines Windparks
die derzeitigen Lärmbe-
lastungen in dem betref-
fenden Ort fest. Einmal
werden Lärmimmissio-
nen im Außenbereich ge-
messen, zum anderen
aber auch im Innenbe-
reich eines möglicherwei-
se betroffenen Hauses.
Hierbei liegt der Schwer-
punkt in der Nachtzeit, da
dort später die Hauptbe-
lastungen, ausgelöst von
Windenergieanlagen, lie-
gen können. Nach der In-
betriebnahme des Wind-
parks sollte wiederum
eine Messung vorgenom-
men werden, um festzu-
stellen, ob die Lärmim-
missionen auch tatsäch-
lich die gesetzlichen
Richtwerte nicht über-
schreiten. (red/rai)

S T I C H W O R T

Gedanken zum Sonntag

Trösten - wie geht das?
Worte, die guttun – der Blick wird klarer

A lso, trösten geht so:
Du hörst zu, du hörst
einfach nur zu, was

die andere erzählt.
Du lässt sie reden und

fragst ab und zu nach, damit
sie nicht meint, sie müsste
aufhören, nur weil es dir viel-
leicht unangenehm ist, was
du hörst. Du ermunterst sie,
davon zu reden, was sie trau-
rig macht, was ihr das Leben
schwer macht. Du bleibst bei
ihr. So machen das Mütter.
Andere auch. Mütter nehmen
die Traurigen in den Arm und
halten sie fest. Und lassen
dich weinen.“

So sagt eine 14-Jährige. Und
die muss es wissen.

Ja, Trost muss sein. Manch-
mal ist jemand da, der mich
tröstet. Manchmal ist aber nie-
mand da. Dann bleiben die un-
sichtbaren Arme. Die, von de-
nen die Jahreslosung für 2016
erzählt: „Wie eine Mutter trös-
tet, so will ich, Gott, euch trös-
ten.“ (Jesaja 66.15).

Das sind Worte, die mir gut-
tun. Sie sind wie offene Arme,
in die ich mich hineinlegen
kann. Wie ein Nest, in das ich
hineinkriechen kann. Mit
meiner Traurigkeit. Mit mei-
nem Schmerz. Mit meiner
Angst. Mit meiner Wut. Mit
meiner Hilflosigkeit.

„Wie eine Mutter tröstet, so
will ich euch trösten.“ Diese
Worte wirken wie Balsam. Je-
mand ist da. Meine Seele kann
sich beruhigen. Und mein
Atem auch. Der Blick durch
die verweinten Augen wird et-
was klarer. Und lässt mich
wieder Zukunft ahnen.

Elke Henning

Klinik-
pfarrerin
Bad Hersfeld

HERINGEN. Die Heringer SPD
lädt gemeinsam mit Europa-
Staatsminister Michael Roth
zu ihrem traditionellen Neu-
jahrsempfang ein. Als Ehren-
gast erwarten die Sozialdemo-
kraten am Freitag, 15. Januar,
ab 17.30 Uhr im Heringer
Martin-Luther-Haus Bundes-
außenminister Frank-Walter
Steinmeier. Das geht aus ei-
ner Pressemitteilung hervor.

Mit ihm und dem Heringer
Bürgermeisterkandidaten Da-
niel Iliev möchten die Sozial-
demokraten der Stadt das
neue Jahr begrüßen. Nicht
nur Vertreter heimischer Ver-
eine, sondern auch interes-
sierte Bürger sind willkom-
men. Um eine Anmeldung
per Telefon, 0 66 21/50 65 30,
oder E-Mail: micha-
el.roth.wk02@bundestag.de
wird gebeten. (red/rai))

Steinmeier ist
Gast der SPD
in Heringen


